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Herz…
Naczenski zum 100. Geburtstag

1 Nimm dein strahlendes

Hans Naczenski (1925–2007): Der

Künder mit der Künstlerseele

Die Geschichte von Hans Naczenski ist 

die faszinierende Chronik eines 

Mannes, in dem sich zwei scheinbar 

unterschiedliche Berufungen zu einem 

einzigen, kraftvollen Lebenswerk 

vereinten: das des Priesters und das 

des Künstlers. Geboren im Jahr 1925, 

durchmaß er fast ein Jahrhundert 

deutscher Geschichte und hinterließ in 

Mecklenburg-Vorpommern ein Erbe, 

das weit über seine Zeit hinausstrahlt.

Die Einheit von Wort und Form

Für Naczenski waren Kunst und 

Glaube keine getrennten Welten, 

sondern zwei Seiten derselben 

Medaille, zwei Sprachen, um das 

Transzendente, das Göttliche im 

Menschlichen, auszudrücken. Wenn er 

von der Kanzel sprach, war es die 

Predigt, die die Herzen erreichen 

sollte; wenn er zu Meißel oder Pinsel 

griff, war es die Form, die die Seele 

berühren musste.
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Seine Weggefährten nannten ihn oft einen 

"Künder". Er war jemand, der nicht nur 

sah, sondern auch verkündete. Seine Werke 

– ob expressive Holzplastiken, filigrane 

Grafiken oder farbintensive Malereien – 

sind durchdrungen von einer tiefen 

Spiritualität, die nie dogmatisch, sondern 

stets einladend wirkt.

Sie sind visuelle Dialoge über die conditio 

humana, über Hoffnung, Schmerz, Glaube 

und die verborgenen Dimensionen des 

Lebens. Jedes seiner Werke ist ein Zeugnis 

seines eigenen, gelebten Glaubens und eine 

Einladung an den Betrachtenden, sich auf 

eine innere Reise zu begeben.

Der Dienst am Menschen: Ein Priester 

in der DDR

Die Rolle des Priesters in der DDR war eine 

besondere Herausforderung. In einer Zeit, 

die von ideologischer Enge und staatlichem 

Atheismus geprägt war, bot Naczenski den 

Menschen einen Raum der Freiheit und der 

Hoffnung. Er war da, um "dem Blinden zu 

leuchten", in der Trauer zu trösten, zu 

begleiten und Schmerzen zu lindern.

Sein unermüdliches Engagement für die 

Menschen verlieh seinem künstlerischen 

Schaffen eine Authentizität und Wärme, 

die bis heute spürbar ist. Die Gesichter in 

seinen Plastiken, die Gesten in seinen 

Zeichnungen – sie alle tragen die Spuren

der Menschen, denen er begegnete, deren 

Sorgen er teilte und deren Leben er 

mitgestaltete. Er sah seine Kunst nie als 

elitäres Unterfangen, sondern als einen 

weiteren Weg, den Menschen zu dienen und 

ihnen in einer oft dunklen Welt ein Licht zu 

sein.

Ein kreatives Netzwerk in Güstrow

Naczenski war kein Einzelkämpfer. Er war 

Teil eines lebendigen künstlerischen und 

spirituellen Netzwerks, das sich in und um 

Güstrow formierte. Zu seinen engen 

Künstlerfreunden zählten Persönlichkeiten 

wie Wolfgang Severin Iben und Gotthard 

Böhme. Gemeinsam schufen sie einen Ort 

des kulturellen Austauschs und der 

geistigen Erneuerung.

Heute pflegen wir als "Verein zur 

Förderung religiös motivierter Kunst e.V." 

dieses reiche Erbe. In der Galerie Güstrow 

wird Naczenskis Vision weitergetragen.

Ausstellungen, wie diese anlässlich seines 

hundertjährigen Geburtstags im Jahr 2025, 

halten die Erinnerung an den Künstler und 

Priester wach und machen sein Werk auch 

für nachfolgende Generationen zugänglich. 

Sie zeigen die Vielfalt und die Tiefe seines 

Schaffens und bezeugen die anhaltende 

Relevanz seiner Botschaft.
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Ein Vermächtnis der Herzenswärme

Als Hans Naczenski 2007 verstarb, hinterließ er nicht nur eine beeindruckende 

Fülle von Kunstwerken, sondern auch eine Haltung, eine Lebensphilosophie: die 

Aufforderung, mit einem "strahlenden Herzen" durchs Leben zu gehen.

Sein Vermächtnis ist die lebendige Erinnerung daran, wie Kunst und Glaube, 

Kreativität und Nächstenliebe untrennbar miteinander verbunden sein können. 

Er lebte vor, dass wahres Sehen mehr ist als bloßes Betrachten, dass es darum 

geht, leere Hände, leere Augen und leere Herzen zu füllen – mit Sinn, mit 

Schönheit und mit Mitmenschlichkeit. Hans Naczenski bleibt eine 

Inspirationsquelle für alle, die glauben, dass Kunst die Kraft hat, die Welt zu 

verändern, ein Herz nach dem anderen.



Lebenslauf

Hans, eigentlich Johannes, wurde am 29. 

Dezember 1925 in Proskau (Kr. Oppeln – 

heute Polen) als Sohn des 

Schornsteinfegers Martin und seiner Frau 

Hedwig geboren. Er absolvierte ab 1943 

seinen Wehrdienst und von 1945 – 1948 

war er in Kriegsgefangenschaft in der Nähe 

von Astrachan an der Wolga. Von 1948 – 

1953 studierte er Theologie, Philosophie 

und Pädagogik in Königsstein, Osnabrück 

und München. Am 20.12.1953 wurde er 

dann zum Priester geweiht.

Am 1. September 1962 kam er als Kaplan 

nach Güstrow. Vorher war er als Vikar in 

Billstedt-Geesthach, Ludwigslust und

Schwaan (1954) sowie Schwerin (1955) und 

Wittenburg (1959) tätig. Nach seiner 

Güstrower Kaplanszeit (1962 – 1965) 

wurde er Pfarrer von Crivitz (09/1965). Am

01. Mai 1968 ernannt, wurde er durch 

Dechant Weidner aus Ribnitz am 09. Mai 

1968 in sein neues Amt als Pfarrer von 

Güstrow eingeführt. Sein silbernes 

Priesterjubiläum feierte er am 20.12.1978 

und sein goldenes, nachdem er am 

30.11.1994 in den Ruhestand ging, am 

20.12.2003 im Kreise seiner Gemeinde.

Hans Naczenski verstarb in den 

Morgenstunden des 14. Mai 2007 in 

Güstrow.
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den Weg!
Naczenski zum Advent

2 Machen wir uns auf

„Die erste Kerze auf dem Kranz zeigt den Beginn der Adventszeit an und läßt

der Frage nachsinnen: was ist Advent?

Wenn die Tage kalt und dunkel werden, und wir uns nach der Sonne und nach 

Wärme sehnen, dann ist Advent.

Wenn die Kinder vom Weihnachtsmann erzählen und auf das Christkind 

warten, dann ist Advent.

Wenn Liebende sich Gedanken um ein Geschenk machen, dem Freund, der 

Freundin, dann ist Advent.

Aber auch, wenn Krankheit einen Menschen quält, Sorge und Kummer auf 

einem lasten, und der Mensch nach Befreiung stöhnt, dann ist Advent.



Wenn auf den Folterplätzen der Welt 

Menschen sterben, von Gewalt bedroht, aus 

der Heimat getrieben, vom Hunger gequält, 

dann ist Advent.

Wenn die Sünde die Wege des Lebens 

verwirrt, und nur noch ein schmaler Pfad 

sich zeigt, dann ist Advent.

Wenn Schuld oder Versagen einen 

Trennungsstrich mitten durch das Leben 

ziehen, dann ist Advent.

Wenn der Tod alle Lichter löscht, außer 

dem einen, dem Licht der Hoffnung auf den 

neuen Morgen, dann ist Advent.

Zwischen den ruhelosen Nächten unseres 

Lebens und dem Glauben an den Morgen 

liegt Advent. Advent ist der Glaube an den 

Morgen mit Gott.

Vergangen ist dann die Nacht des 

bangenden Alleinseins, der Einsamkeit, für 

die es keinen Trost mehr gibt.

Vergangen auch die Tage zuvor, an denen 

die Arbeit länger währte als die Ruh, der 

Kummer größer war als das Glück, das 

Leid öfter kam als die Freude, der Tag, an 

dem traurig machte ein hartes Wort aus 

dem Munde dessen, den ich liebe.

Vergangen die Tage der heillosen 

Sehnsucht.

Vergangen der Tag, an dessen Abend ich 

eingestehe: "Ich habe es nicht geschafft ".

Dunkle Tage.

Doch sie sind vergangen, wenn der Morgen 

des Heiles naht. Lebendiges Erinnern 

taucht in das neue Licht, in das, was 

dunkel war. Nicht, daß auf einmal das alles 

schwindet, was gestern noch trauerte, und 

ein Schlaraffenland sich vor uns weitet.

Doch aus dem Glauben wächst Hoffnung, 

aus der Hoffnung Kraft, Trost und 

Zuversicht.

Es lohnt sich fürwahr, am Kranz des 

Lebens ein Licht zu entzünden, in dem ein 

neuer Morgen erscheint. Dann ist Licht, 

dann ist Morgen, dann ist es ein wirklich 

neuer Tag.

Der Tag, an dem Ruhe Geborgenheit 

schenkt,

an dem das Herz sich beglückt fühlt,

an dem kein hartes Wort die Liebe trübt;

an dem sich Sehnsucht erfüllt weiß,

an dem sich die rechten Wege auftun,

an dem ich sage: "ich hab es geschafft."

Der Tag, der uns das Heil bringt.

Für diesen Tag bereiten wir uns.

Das ist Advent.“

Aus: Hans Naczenski 2001,

Was es dort zu hören gibt
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Religiosität
Naczenski und Barlach

3 Eine Frage der

Hans Naczenski pflegte eine tiefe geistige Verbindung zu Ernst Barlach, dem 

"Nichtkirchenchristen". Naczenski sah in Barlachs Werk eine verwandte 

spirituelle Suche, auch wenn Barlach selbst der institutionalisierten Kirche 

fernstand. Er fand in Barlachs expressiver Darstellung der menschlichen 

Existenz eine tiefe Inspiration.

Barlach selbst kein traditioneller "Kirchenchrist", suchte im Sinne der 

christlichen Mystik eines Meister Eckehart die Gegenwart Gottes im eigenen 

Herzen. Er hatte keinen Gott im dogmatischen Sinn, sondern strebte nach 

Weltdeutung in einer metaphysischen, spirituell inspirierten Sphäre.

Beide Künstler thematisierten universelle Fragen von Leid, Hoffnung, und der 

Suche nach dem Sinn des Lebens. Naczenski übersetzte dies in seine explizit 

theologische Kunst, während Barlach die existentielle Erfahrung des Menschen 

in den Mittelpunkt stellte.



Naczenski über Barlach

„'Die Religiosität', ein Thema, das jedem, 

der sich ernsthaft mit Barlach beschäftigt, 

zur Frage wird. Und jeder darf sie nach 

seinem Verständnis beantworten. Nur ist 

damit nicht gesagt, daß es wirklich so war.

Das breite Angebot der Aussagen Barlachs 

zur Religion, zu Gott, Mystik und 

Metaphysik, zur Kirche und dem sakralen 

Raum, zu den Charaktergestalten seiner 

Dramen, läßt verschiedene Deutungen zu, 

bis hin zum Gegensatz.

Es ist unwahrscheinlich, daß Barlach den 

sakralen Raum der Kirche nur als 

gefälliges Auftragsprojekt betrachtete, den 

Wünschen und Vorstellungen des 

Auftraggebers entsprechend. Das würde

beiden nicht zur Ehre gereichen.

Über die Religiosität eines Menschen zu 

sprechen, bedeutet, sein tiefstes Empfinden 

zu berühren. Das ist gewagt in einer Zeit, 

in der gleichsam im Ultraschallverfahren 

alles aufgelichtet und sichtbar gemacht 

wird. Ich meine, über Religiosität kann 

gültig nur sprechen, wer religiös ist.

Es geht mir nicht darum, im Tagebuch 

einer Seele nach mythischen, 

transzendenten und frommen Szenen zu 

blättern, sondern ich möchte vor einigen 

Bildwerken Barlachs zur Betrachtung, zur 

Besinnung einladen. ‘Schauen und erleben.’ 

Oder wie Barlach es sagt: "zwei gehören: 

dazu. Der es macht und der es anschaut." “
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Wie ich zu Barlach kam

Als Pfarrer von Güstrow muß ich ‘Ernst Barlach’ besucht haben. So machte ich 

mich auf den Weg dahin. Vor dem Torgitter der Gertrudenkapelle erschien 

Marga Böhmer. „Wer bist du?“ „Der katholische Pfarrer.“ „Komm rein!“ So ging 

ich rein und sie schloß hinter mir wieder ab. Dann verschwand sie und ließ mich 

allein. Durch Unkraut bahnte ich mir den Weg zur Kapelle. Die Tür war auf.

Ernst Barlachs offenbarte sich mir. Eine Stunde lang. Als ich wieder heraustrat, 

kam die Böhmer und öffnete mir das Tor. Ich bedankte mich.

Kein Wort.

Seitdem konnte ich kommen, wann ich wollte. Ich kam wieder. Da war eine 

Gruppe, von einer ‘sachkundigen’ Frau geführt. Ich hörte vorerst weiter nicht 

hin. Doch vor dem ‘Lehrenden Christus’ wurde ich aufmerksam. „Und hier, 

meine Damen und Herren, möchte ich ihnen zeigen, was für ein 

unhumanistischer Künstler Ernst Barlach war. Seine Hände und sein Gesicht 

sind leer.“ Oh denke ich. Das war Ernst Barlach? Ich ging nach Haus und fing 

an, mich mit Barlach zu beschäftigen. Sehr bald merkte ich, daß Barlach ein 

ganz anderer war und in der damaligen sozialistischen Kunst keinen Platz fand.

Hans Naczenski



„
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Besonders ausdrucksstark sind Gesicht, Hände und Gewand, und 
mancher Betrachter wird sein eigenes Leben, seine eigenen 

Erfahrungen in diesen Werken wiederfinden.

‘Ein schlafender Bauer’ ‘Die verlassenen 

Frauen’, ‘Der Bettler auf Krücken’ „Der 

lesende Klosterschüler’. Das passte nicht 

in den Sozialismus. Ich begann, mich mit 

Barlach zu beschäftigen. Studierte seine 

Briefe, seine literarischen Werke, und 

das, was Freunde, Kollegen und 

Sachkundige über ihn zu berichten 

hatten. Eine große Hilfe war mir dabei 

Elmar Jansen. Auch der Besuch in der 

Werkstatt am Inselsee gab meinen 

Bemühungen den notwendigen 

Aufschwung. Und hier wieder. Friedrich 

Schult: ‘Wer bist du?’ „Der katholische 

Pfarrer“: „Komm rein!“ Friedrich Schult 

hatte Kontakt zu meinem kirchlichen

Vorgänger, Prälat Niemeyer, einem 

kundigen und belesenen Kunstfreund. 

Über 3000 Bücher hinterließ er mir zum 

Studium. Eine Bibliothek für sich, für 

mich. Ernst Barlach fand eine 

sachkundige Umgebung.

Seitdem führe ich Kunstinteressierte zu 

den Barlach Werken in die 

Gertrudenkapelle. Die dort ausgestellten 

Werke Barlachs fügen sich in den 

sakralen Raum ein. Mein Anliegen ist es, 

den Besuchern die Barlach Werke im 

Sinne des Künstlers zu deuten, so wie ich 

es in Gesprächen mit Marga Böhmer und 

Friedrich Schult erfuhr.



Martin Jamborsky: „Er hinterlässt Menschen und Freunde die ihn brauchten weil 

sie ihn liebten, die ihm glaubten, vertrauten und ihn bewunderten, Durch sein 

Werk und sein Vermächtnis aber ist er bei Ihnen geblieben. “



Die Verbundenheit aller Dinge

„Die Erinnerung scheint mir 

gut, in der die Dankbarkeit 

einen würdigen Platz füllt.“

Hans Naczenski

„Ich denke an die Zeit, als ich selbst erste Male, sehr lange ist es her, noch längst 

nicht erwachsen, dieses Haus betrat. Die einmalige Atmosphäre hier in den 

unteren Räumen, welche die damalige Kaplanswohnung bildeten, kündete bereits 

damals vom schöpferisch–künstlerischen Impetus ihres Bewohners. Gleichzeitig 

war in allen Winkeln dessen spirituelles Leben und Arbeiten vollkommen 

gegenwärtig und spürbar. Hier – in diesen für mich damals fast unwirklich 

scheinenden Gemächern, waren also ein Künstler und ein Mann Gottes in einer 

Person präsent.

Besonders in der Zeit ab 1968, als nach dem Tode des hochwürdigen Prälaten 

August Niemeyer, Hans Naczenski zu dessen Nachfolge berufen ward, wurden für 

mich diese beiden Seiten seines gelebten Menschtums, diese glückhafte Symbiose, 

immer sichtbarer und deutlicher. Dabei empfand ich nicht so etwas, wie eine 

ontologische Gegenüberstellung von einer hier immanenten, vergänglichen und 

dort einer transzendenten, ewig – unendlichen Wirklichkeit, sondern ich erhielt 

eine erste Ahnung vom Einssein und der Verbundenheit aller Dinge.“

Martin Jamborsky
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Ja sagen zum Leben

Ja sagen zum Leben,

zur Freude und zur Liebe, 

ja sagen zu dieser Erde

mit ihren Blumen,

mit den Wolken am Sommerhimmel, 

und den Sternen der Nacht,

mit den Tieren des Waldes

und dem Hundchen an deiner Seite,

zu dem Adler in der Höhe und dem 

Spatz

auf der Dachrinne nebenan. 

Ja sagen zu den Menschen, 

zu allen und zu dem einen, 

sie zu ehren und zu lieben.

Ohne Ja zum Leben

finden deine Schritte kein Ziel, 

deine Hände schaffen ins Leere,

dein Mund redet dummes Zeug.

Ohne Ja zum Leben 

bist du nichts.

Um das zu finden,

mußt du suchen, warten und beten. 

Suchen schärft den Blick,

Warten übt Geduld, 

Beten bereitet das Herz.

All das brauchst du für das Leben.

zum Leben, zur Freude und zur Liebe.

Hans Naczenski Lebenskünstler

Naczenskis gesamtes Schaffen – ob als Priester, Maler oder Literat – kreiste um ein 

fundamentales, tief empfundenes "Ja zum Leben". Er sah in der Natur und den 

einfachen Dingen des Alltags eine göttliche Schöpfung, die es zu achten und zu 

lieben gilt. Dieses "Ja" schloss die Menschen mit ein, jeden Einzelnen, in all ihrer 

Vielfalt. Die Aufforderung, Menschen zu ehren und zu lieben, war für ihn der einzig 

sinnvolle Weg der Existenz. Naczenski war überzeugt, dass ein Leben ohne diese 

Bejahung ziellos und leer bleibt. Das "Ja zum Leben" war das Fundament, auf dem 

alles andere aufbaute – eine Haltung, die er durch aktives Suchen, geduldiges 

Warten und inniges Beten im Herzen verankerte.

Für Naczenski war die Kunst selbst ein Ausdruck dieses Lebensja. Er schuf Orte 

der Schönheit und Ruhe, um anderen Menschen zu helfen, ihren eigenen Blick für 

das Positive zu schärfen und die Welt mit einem offenen, bejahenden Herzen zu 

sehen.
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Über dieses Heft

Die Galerie Güstrow wird vom VEREIN ZUR FÖRDERUNG RELIGIÖS 

MOTIVIERTER KUNST e.V. getragen. In unseren Ausstellungen, zu 

einem bestimmten Jahresthema, können Sie Künstler*Innen aus 

der Region Güstrow und darüber hinaus entdecken, die 

existenziell fragen und sinnlich antworten.

Als Teil der Galeriemeile Güstrow sind wir in verschiedensten 

Netzwerken und Kooperationen im In- und Ausland mit 

Künstler*Innen aus allen künstlerischen Disziplinen verbunden. 

Verweilen Sie ein wenig und lassen Sie sich von der 

schöpferischen Kraft des Menschen faszinieren.

© Copyright Verein zur Förderung religiös motivierter Kunst e.V.

Galerie Güstrow 

Besserstraße1 

18273 Güstrow
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